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VORWORT

Is mich mein Freund Rafael Suter, wissenschaftlicher Mitarbeiter der
A Abteilung Sinologie des Asien-Orient-Instituts der Universitét Ziirich,
vor etwa fiinf Jahren im Namen von Prof. Wolfgang Behr, Lehrstuhl fiir Si-
nologie (Traditionelles China) derselben Universitét, fragte, ob ich bereit
sei, ein Bandchen mit Ubersetzungen aus der chinesischen Philosophie fiir
die vom Felix Meiner Verlag in Anlehnung an die seit tiber hundert Jahren
herausgegebene Philosophische Bibliothek konzipierten Sino-Philosophica
zusammenzustellen, habe ich dieses Angebot mit grofler Freude angenom-
men. Denn es ist mir personlich ein grofSes Anliegen, dass hier in Europa,
besonders im philosophischen Unterricht seiner Universitéten, die chine-
sische Philosophie gegenwartiger wird. Ich habe dieses Anliegen nicht nur
deshalb, weil ich weif3, wie prédsent die européische Philosophie in China
ist, wofiir ich mich selbst auch eingesetzt habe, sondern auch deshalb, weil
ich denke, dass die in Europa Philosophierenden aus der chinesischen Phi-
losophie grofien Nutzen ziehen, viel lernen konnten, ohne allerdings dabei
den groflen Reichtum der eigenen Philosophie vergessen zu diirfen. Durch
das gegenseitige Einbeziehen von Lehren anderer grofler philosophischer
Traditionen wird das Philosophieren nicht nur bereichert, sondern wird zu
einem allgemein menschlichen Unternehmen, was es seiner Natur nach
auch sein sollte.

In meiner folgenden deutschen Ubersetzung der chinesischen Texte, in
den Anmerkungen und in meiner Einleitung dazu geht es mir in diesem
Band der Reihe Sino-Philosophica in erster Linie um das im Titel bezeich-
nete sachliche philosophische Problem und seine kritische Erorterung und
nicht um die Geschichte der chinesischen Philosophie. Diese schitze ich
zwar auch, denn sie kann niitzlich sein, aber sie ist hier nicht mein Thema.
Es gibt viele Biicher iiber die Geschichte der chinesischen Philosophie in
englischer, deutscher, franzosischer und anderen »westlichen« Sprachen,
die der Leser der von mir vorgestellten und iibersetzten philosophischen
Texte konsultieren kann. Ich habe nicht das Gliick, Philosophiehistoriker
zu sein, der »nur« historische Fakten und ihre sachlichen und historischen
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Zusammenhinge eruieren und konstruieren muss, sondern ich bemiihe
mich zu philosophieren und habe mir damit die Biirde des Denkens auf-
erlegt, des kritischen Suchens nach Einsicht, ob eine philosophische Aus-
sage wahr ist oder nicht. Die Philosophiehistoriker, wenn sie sich iiber-
haupt die Frage stellen, welche der verschiedenen vertretenen Positionen
richtig seien und welche nicht, werden oft Skeptiker oder Relativisten und
ruhen dann auf dem »mol oreiller du doute« (Michel de Montaigne).

In grofiter Allgemeinheit kann man die Probleme der im vorliegenden
Band behandelten Kontroverse im folgenden Satz zusammenfassen: Hat
sich ethisches Handeln nach der empirisch zu erkennenden objektiven
kosmischen Ordnung (»Ordnungsprinzipien des Himmels«) und nach den
objektiv vorliegenden tradierten Schriften der »Heiligen« (Gesprdche des
Konfuzius, Menzius und anderen Texten) oder aber nach dem eigenen Her-
zen (Geist) bzw. nach dem »urspriinglichen Wissen« und nach der eigenen
Einsicht zu richten? Wang Yangming T F% ] (1472-1529) kam zur Auffas-
sung, dass ethische Prinzipien nicht in der objektiven Welt zu erkennen
seien, und gab der eigenen Einsicht und dem eigenen »urspriinglichen Wis-
sen« den Vorrang gegeniiber den Aussagen der Heiligen, selbst gegeniiber
denjenigen von Konfuzius. Er schrieb in einem Brief vom Herbst 1520 an
Lu6 Qinshun &k #XJIE (1465-1547): »Nun besteht der Wert des [ethischen]
Lernens im Erlangen durch das Herz (den Geist). Wenn ich etwas im Her-
zen priife und es als falsch erkenne, dann wage ich es nicht als richtig zu
betrachten, selbst wenn es Konfuzius sagte, und umso weniger, wenn es
von jemandem stammt, der das Niveau von Konfuzius nicht erreicht hat.
Wenn ich etwas im Herzen priife und als richtig erkenne, dann wage ich
nicht, es als falsch zu betrachten, selbst wenn es aus dem Mund eines
Gewohnlichen stammt, und umso weniger, wenn es von Konfuzius ge-
sagt wurde.«! Lué Qinshiin schrieb in einem Brief an Ouyang Dé [ 5 {
(1496-1554) vom 8. September 1534 dagegen, dass sich an die Schriften
der Heiligen und Weisen halten miisse, wer ihren ethischen Weg erlernen
wolle, seien es doch diese Texte allein, die sie der Nachwelt hinterlassen
hitten. Und selbst wenn man sie nur in Teilen erfassen moge, konnten sie

dem, der sie geistig durchdringt, gleichwohl Anhaltspunkte zum richtigen

1 Vgl. unten, S. 97.
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Handeln er6ffnen. Edle, die das Dao in sich triigen, seien dagegen selten,
so dass jene, die von sich aus in der Lage sind, Wahrheit und Falschheit,
Gewinn und Verlust ins rechte Verhiltnis zueinander zu setzen, nicht nur
diinn gesit seien, sondern in keiner Weise iiber das hinauszugelangen
vermochten, was die Biicher der Heiligen und Weisen iiberliefern.2

In diesen zwei verschiedenen Haltungen dufiert sich wohl der radikalste
Gegensatz innerhalb der konfuzianischen Schule seit dem 11. Jahrhundert
in China. Vor dem massiven Eindringen europdischen Denkens am Ende
des19.Jahrhunderts ist im Philosophieren dieser Kultur das Verhiltnis von
Tradition und eigenem individuellen Denken nie so grundsitzlich disku-
tiert worden. Diesen Diskussionen entsprechen in Europa in einem ganz
anderen Kontext und unter anderen Vorzeichen die Diskussionen iiber das
Verhiltnis von Theologie und Philosophie, iiber das Verhiltnis zwischen
kanonischen von Gott offenbarten Schriften und ihren dogmatischen Aus-
legungen durch die Autoritét der Kirche einerseits und eigenem verniinfti-
gen Denken und eigenem Gewissen andererseits.

Allgemeiner gesprochen geht es um den Gegensatz zwischen traditionel-
ler gesellschaftlicher Moral, die aus traditionellen 6ffentlichen Vorschriften
und Erwartungen einer Gesellschaft an ihre einzelnen Mitglieder besteht
und die von diesen mehr oder weniger internalisiert (verinnerlicht), d. h.
zu eigen gemacht worden sind und ihr gesellschaftliches Gewissen aus-
machen, einerseits und andererseits dem urspriinglichen eigenen Gewis-
sen eines Menschen, was Wang Yaingming und seine Schiiler seit 1521 lidng
zhi R 1 nennen. Dieses urspriingliche Gewissen kann verlangen, sich den
Regeln irgendwelcher tradierten sozialen Moral entgegenzusetzen, z.B.
Regeln, die soziale Minderheiten in der Religion, in der Hautfarbe, in der
sexuellen Orientierung diskriminieren.

Meine Zusage, dieses Biandchen fiir die Reihe Sino-Philosophica zu ver-
fassen, gab ich Rafael Suter nur unter der Bedingung, dass meine Uberset-
zungen kritisch gegengelesen wiirden. Denn ich hatte mich damals seit
etwa acht Jahren nicht mehr mit alten chinesischen Texten beschaftigt
und war etwas aus der Ubung gekommen. Zudem bin ich kein Sinologe,
habe nie Sinologie an irgendeiner Universitit studiert oder ein Examen in

2 Vgl. unten, S.153.
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diesem Fach abgelegt. Rafael Suter hat mich in meiner Arbeit gewissenhaft
und mit Kompetenz unterstiitzt, indem er mir nach der Durchsicht der von
mir {ibersetzten chinesischen Texte viele andere Ubersetzungsmoglich-
keiten vorlegte, von denen ich die meisten iibernommen habe. Ich méchte
ihm an dieser Stelle aufrichtig dafiir danken.

Zwischen der Einreichung dieses Manuskripts und seiner umfassenden
Uberarbeitung, die ich mittlerweile in meinem 85. Lebensjahr vornahm,
liegen etliche Jahre. Von den zahlreichen kritischen Bemerkungen ver-
schiedenster Art zu meiner Ubersetzung und der zugehérigen Einleitung,
die ich von den Herausgebern erhielt, habe ich auf jene einzugehen ver-
sucht, die mir sinnvoll und machbar erschienen. Dabei beschriankte ich
mich auf jene Punkte, die meines Erachtens zu dem gehoren, was ich als
meine philosophische Arbeit betrachte. Trotz aller Unterstiitzung und
Hilfe trage die letzte Verantwortung fiir die folgende Einleitung und die
Ubersetzungen ich selbst.

Krattigen, oberhalb des Thunersees im Berner Oberland,
den 31. Dezember 2022
b2 5 L NHK % yinja shanrén Géng Ning

(der im Verborgenen wohnende Bergmensch Kern)



SIGLEN
WYMQJ Wang Shourén T 5F{~, Wing Yangming qudnji T Py B 445
(Shanghii: Shanghai gtiji chibanshe b5 5 H A, 1992).

KzJ Lué Qinshuin % $KJE, Kinzhiji W AIEC (Béijing: Zhonghua shiju
HHEE R, 1990).

0YDJ] Chén Yonggé [ 7K %, hg., Ouydng Dé ji X% #5455 (Nénjing Fd 5
Fénghuéng chibanshe [BUE H R L, 2007).



EINLEITUNG

iese Einleitung beginne ich mit den Biographien der in den von mir
D iibersetzten Texten diskutierenden Philosophen. Denn in der chinesi-
schen Philosophie, die vor allem ethisch und politisch interessiert ist, gilt
das ethisch gute Leben eines Philosophierenden als Gewéhr, ja als Beweis
fir die Echtheit und Giite seiner Philosophie. Danach biete ich im Ab-
schnitt 2 einen Abriss der Lehre Zhu Xis (1130-1200), von der Wang Yang-
ming ausging, aber in ihr keine geistige Befriedigung fand, und die im We-
sentlichen die Grundlage der von Lué Qinshun in seinen Briefen mit Wang
Yangming und Ouydng Dé vertretenen Positionen bildet. Der Abschnitt 3
widmet sich der Diskussion Wang Yangmings mit seinen Schiilern, ob
ethisch gutes Handeln nicht doch eine Erkenntnis der Ordnung der Welt
voraussetze, wie es Zht X1 verlangt. Im Abschnitt 4 gebe ich die kurze Zu-
sammenfassung der praktischen (ethischen) Philosophie seiner spiten
Lehre (seit 1521) wieder, die Wang Yangming in seiner »Lehre in vier Sdtzen«
(sijijiao PUH) 2 von 1527 formulierte, und unterziehe sie einer Kritik. Im
Abschnitt 5 erortere ich einige Grundbegriffe der chinesischen Philosophie,
die in den in diesem Band tibersetzten philosophischen Kontroversen vor-
kommen. In einer Schlussbemerkung schliefllich sage ich etwas Weniges
iiber das Fortwirken von Wang Yangmings Philosophie in China.

1. Zu den Verfassern der Briefe
a) WangYangming (1472-1529)

Wang Yangming wurde im 8. Jahr der chénghua-Ara der Ming-Dynastie
(1368-1644) am 30. Tag des neunten Mondes, d. h. nach unserer Zeitrech-
nung am 31. Oktober 1472, geboren. Sein Geburtsort war Yayao &%k, eine
damalige Kreisstadt, die im siidlichen Kiistengebiet Chinas in der Provinz
Zhéjiang WL, etwa in der Mitte zwischen den beiden Prifekturhaupt-
stidten Shaoxing #4154 und Ningbo %%J¥ liegt. Sein Geburtshaus befand
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sich am nérdlichen Fuf des »Drachenberges« (Léngshan #E L11), nordwest-
lich des Stadtzentrums, und wurde spéter aufgrund eines Traumes, den
die Grofimutter Wang Yangmings bei dessen Geburt hatte, »Gebdude der
gliicksverheifienden Wolke« (ruiyin lou %ifi Z %) genannt.! Sein personli-
cher Name (ming %) war Shourén 574~ (»Bewahrer der Menschlichkeit«),
so dass er in fritheren Veroéffentlichungen in der Volksrepublik China meist
Wiéng Shdurén genannt wurde. »Yongming« war sein Beiname (hao %),
den er sich selbst gab, als er 30 Jahre alt war. So nannten ihn seine Schii-
ler und so wird er auch heute meistens bezeichnet.? Sein Vater, Wang Hua
#E (Beiname: Léngshan »Drachenberg«, 1453-1522), der 19-jihrig war, als
Wang Yangming geboren wurde, wurde ein strenger Konfuzianer und ein
hoher Beamter. Wiihrend der hdngzhi-Ara (1488-1505) hatte er die Ehre,
dem Kaiser Vortrdage zu halten, und wirkte als Lehrer des Thronnachfol-
gers.> Wihrend der zhéngdé-Ara (1506-1521) war er einige Zeit Minister in
der »Siidlichen Hauptstadt« Nanjing Fd .

Doch wihrend Wang Yangmings Kindheit, bevor sein Vater hoherer Be-
amter wurde, lebte die Familie in bescheidenen Verhiltnissen; ihre Woh-
nung im »Gebdude der gliickverheiflenden Wolke« war nur gemietet.* Sie
bestand aus einem gewohnlichen zweistockigen Gebdude.® Vom zehnten
bis zum 16. Lebensjahr (1482 bis 1487) lebte er zusammen mit seinem Vater
und seinem Grofdvater viterlicherseits und bis 1484 wohl auch mit seiner

1 Siehe »Nidnptt I« 5% (»Lebenschronik von Wang Yangming«), unter dem 8. Jahr
der chénghua-Ara (Wi Guang )6, Hg., Wing Ydngming qudnji T [5WH 44
[Shanghii: Shanghii gitji chabinshe ¥ EEH AL, 1992, fortan: WYMQJ),
S.1220 f.; »Aufzeichnung iiber das Ruiytn-Gebdude«, Qian Ming f%fﬁ, Hg., Xu Ai,
Qidn Déhéng, Déng Yanji {5 $R48L, FYELE (Nanjing: Fenghuang chabinshe
JELE H Bictt, 2007: fortan QDH]), S.170f.; »Gedanken an die Spitze des Drachen-
berges«, ebd., S. 240.

2 Imtraditionellen China durfte man jemanden auferhalb der eigenen Familie nicht
beim personlichen Namen (ming) nennen.

3 Siehe Tu Weiming, Neo-Confucian Thought in Action (Berkeley: University of Cali-
fornia Press, 1991 [1976]), S. 39.

4 »Aufzeichnung iiber das Ruiytn-Gebdude«, QDHJ, S.170.

5 »Nianpti« I, unter dem 12. Jahr der chénghua-Ara, WYMQJ, S.1221; »Aufzeichnung
itber das Ruiyin-Gebédude«, QDH]J, S.171.
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H Wang Yangmings Vorwort (1515) zu seiner Schrift
Meister Zhd Xis endgiiltige Lehre in seinen spéten Jahren
(publiziert 1518)!

Die wahre Tradition der konfuzianischen Lehre endete mit Méngzi [ca.
371-289 v. Chr.].2 Erst 1500 Jahre spiter begannen Lidnx1 (Beiname von
Zhou Danyi i Z(EH, 1017-1073) und Mingdao (Beiname von Chéng Hao),
wieder nach ihren grofien Leitfaden zu suchen. Danach ist es zu immer
weiter vereinzelten Unterscheidungen und damit auch immer mehr Ver-
astelungen und Aufspaltungen gekommen, so dass ihre grofien Leitfdden
sich wiederum im Dunkel verloren. Ich habe griindlich nach den Ursachen
gesucht und bin zum Schluss gekommen, dass das viele Gerede der Konfu-
zianer unserer Zeit diese [ Lehre] verwirrt hat.

Seit meiner Jugend hatte ich mich auf die Priifungen fiir den Beamten-
dienst vorbereitet und war dabei in meinem Willen blind dem Schreiben
schoner Aufsitze ergeben; erst spéter erhielt ich eine Ahnung vom ech-
ten [ethischen] Lernen. Da ich also wenig von der Beschéftigung mit dem
echten Lernen wusste, litt ich am verstorenden Durcheinander und der er-
miidenden Weitlaufigkeit der vielen [konfuzianischen] Lehren und fand
keinen festen Ansatzpunkt. Deshalb wandte ich mich dem Daoismus und
Buddhismus zu. Ich war gliicklich, etwas zu finden, das meinem Herzen
entsprach, und glaubte, dass sich das Lernen der heiligen Menschen bei
diesen finde. Doch wichen sie von der Lehre des Konfuzius ab, und wenn
ich sie im téglichen Leben anzuwenden versuchte, waren sie oft ungenii-
gend und boten nichts, woran ich mich halten konnte. Bald stiitzte ich
mich aufsie, bald setzte ich mich ihnen entgegen; bald glaubte ich sie, bald
zweifelte ich an ihnen.

Spiter, als ich nach Léngchang verbannt wurde und in Schwierigkeiten
unter Nichtchinesen lebte?, wurde mein Herz zum Auflersten erschiittert,
und ich iibte mich zum Aufersten, das alles ertragen zu kénnen. Ich erhielt
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plotzlich so etwas wie eine tiefe Einsicht, bestétigte [sie] in meinen inners-
ten Erfahrungen und forschte ihr nach. Wahrend des niachsten Winters
und Sommers (1508/09) suchte ich dafiir nach Bestétigungen in den »Fiinf
Klassikern« und in den »Vier Biichern«, und es war, wie wenn iiberaus
zahlreich Fliisse und Strome sich ins eine Meer ergiefen. Darauf seufzte
ich: Das Dao, der Weg der heiligen Menschen, ist eben und breit wie eine
grofle Strafe; doch die Konfuzianer unserer Zeit 6ffneten Abwege und Sei-
tenwege, gelangten ins Gestriipp und fielen in Gruben, so dass ihre Lehren
denjenigen der Daoisten und Buddhisten unterlagen! Kein Wunder, dass
die hellsten Geister unserer Zeit jener iiberdriissig geworden und zu diesen
iibergelaufen sind. Ist das der Fehler der Daoisten und Buddhisten?!*

Ich habe dartiber mit Gleichgesinnten gesprochen. Doch diejenigen, die
mir zuhorten, iiberboten sich darin, mir zu widersprechen und dagegen
zu argumentieren, sie hielten es fiir etwas Ungewohntes und Neues, wel-
ches nur die Neugier wecken soll. Obschon ich jedes Mal den Schmerz zu
unterdriicken versuchte und in Selbstpriifung meine Mangel auszumerzen
strebte, wurde ich mir jedoch immer klarer und sicherer und verstand,
dass kein Zweifel mehr moglich war. Nur mit der Lehre von Meister Zha X1
gab es Widerstdnde, was mich im Herzen schmerzte; ich fragte mich, wie
die Weisheit von Meister Zhii X1 diese Wahrheit noch nicht hatte einsehen
konnen.

Als ich (1514-1516) in der ehemaligen Hauptstadt [ Nanjing] Beamter
war,® nahm ich erneut die Werke von Meister Zha [Xi] in die Hand. Nach-
dem ich sie erforscht hatte, erkannte ich, dass er sich in seinen spéten Jah-
ren mit Sicherheit der Falschheit seiner fritheren Lehre bewusst wurde
und dies so bedauerte, dass er schreiben konnte: »Der Fehler der Selbst-
tduschung und der Tduschung anderer kann nicht gesithnt werden.«® Seine
iiberlieferten Gesammelten Erkldrungen’ und Antworten auf Fragen® ent-
halten die Lehren seiner mittleren, nicht seiner letzten Schaffensperiode.
Er beschuldigte sich selbst, indem er meinte, dass er die Fehler der alten
Fassung [ des Lernens der Grofsen] nicht so weit korrigieren konnte, wie er
es wiinschte. Was aber zu den Aufgezeichneten, nach Themen angeordneten
Gesprdchen Meister Zhiis gehort, so haben seine Schiiler darin eigenméch-
tig ihre eigenen Meinungen einflieflen lassen, so dass Widerspriiche zu
Zhii Xis iiblichen Meinungen entstanden. Die Lernenden unserer Zeit aber
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beschrinken sich auf das, was sie gelesen und gehort hatten, und repetie-
ren und lernen nur dieses. Da sie das, was Meister Zhu nach seiner Einsicht
lehrte, offensichtlich nicht vernommen haben, ist es nicht verwunderlich,
dass sie meinen Worten nicht glauben. Hat sich damit das Herz von Meis-
ter Zha durch die spiteren Generationen nicht selbst Gewalt angetan?

Weil ich gliicklich bin, dass meine Lehre nicht mit derjenigen von Meis-
ter Zhu widerstreitet, mich dariiber freue, dass er das, worin unsere Her-
zen iibereinstimmen, als Erster erlangte, weil die Gelehrten unserer Zeit
zugleich leider nur an Meister Zhiis noch nicht endgiiltiger Lehre seiner
mittleren Jahre festhalten und nicht nach seinen spéter, aufgrund seiner
tiefen Einsicht geschriebenen Ausfithrungen zu suchen vermégen, son-
dern miteinander larmend wetteifern, die richtige Lehre zu verwirren, und
sich nicht bewusst sind, dass sie damit der Irrlehre anheimfallen, aus die-
sen Griinden habe ich Aufzeichnungen ausgew#hlt und zusammengestellt,
in der Hoffnung, Gleichgesinnten zu zeigen, dass sie an meiner Lehre nicht
zu zweifeln brauchen. So besteht fiir die Lehre der Heiligen (von Konfuzius
und seinen echten Nachfolgern) Hoffnung!

Am ersten Tag des elften Mondes des Jahres yi hai der zhéngdé-Ara) als
Vorwort geschrieben vom Schiiler Wang Shourén® aus Yaydo.
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HE Wang Yangmings erstes Vorwort (1518)° zur alten Fassung des
Lernens der GroRRen (Daxué)

Die Hauptsache des Lernens der Grofien besteht in nichts anderem als im
»Aufrichtigmachen der Intentionen«!!. Die Arbeit des »Aufrichtigmachens
der Intentionen« besteht im »Berichtigen der Handlungen« (gé wii*?). Der
hochste Punkt des »Aufrichtigmachens der Intentionen« ist nichts anderes
als das »Anhalten beim hochsten Guten«.

Das »Gerademachen des Herzens« besteht in der Riickkehr zu seiner
Substanz!?; »das Kultivieren des eigenen Selbst« besteht im Manifestieren
seiner Funktionen (scil. der Funktionen der Substanz des Herzens). In Be-
ziehung auf sich selbst gesprochen meint dies das »[Erhellen] der hellen
Tugendkraft«; in Beziehung auf die anderen Menschen gesprochen meint
dies das »Lieben des Volkes«; in Beziehung auf alles zwischen Himmel und
Erde gesprochen, ist dies vollstdndig. Daher ist das »Anhalten beim héchs-
ten Guten« das eigentliche Wesen des Herzens.

Erst durch das Auftreten von Tatigkeiten ist Nicht-Gutes vorhanden; die
Intentionen sind diese Tétigkeiten; die »Dinge« sind die Angelegenheiten
dieser Intentionen. Durch das Berichtigen der Dinge (Handlungen: gé wi)
werden die Intentionen berichtigt, und dies ist nichts anderes als die Riick-
kehr zu seiner (= des Herzens) nicht [von AufRerem] bewegten [Substanz].
Wenn das Nicht-Gute riickgdngig gemacht wurde, ist die Substanz gerade.
Wenn die Substanz gerade ist, dann gibt es keine Tétigkeiten, die nicht gut
wiren. Dies bedeutet das Anhalten beim héchsten Guten.

Da der heilige Mensch [Konfuzius] befiirchtete, dass die Menschen
[das ethische Lernen] im Aufleren suchen wiirden, hat er dasselbe mehr-
mals und in verschiedenen Worten gesagt.!* Doch die alte Fassung [des
Daxué] wurde [von Zhii X1] zersplittert, und das Denken des heiligen Men-
schen [Konfuzius] ging dabei verloren. Deshalb muss das blof8e »Untersu-
chen der Dinge« (gé wit) ohne seine Verwurzelung im »Aufrichtigmachen
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Wang Yangmings erstes Vorwort zur alten Fassung des Lernens der Groen 79

der Intentionen« als etwas Zersplittertes bezeichnet werden und das blof3e
»Aufrichtigmachen der Intentionen« ohne das »Berichtigen der Handlun-
gen« (gé wu) als etwas, das im Leeren hidngt. Was aber zersplittert ist und
im Leeren hingt, ist vom »hochsten Guten« weit entfernt. Wenn man dann
[wie Zha Xi*°] die Sache mit der Ehrfurcht zusammenhalten will, férdert
man nur noch das Flickwerk; wenn man noch Kommentare hinzufiigt!,
gerit die Sache nur noch mehr durcheinander. In der Befiirchtung, dass
das [ethische] Lernen sich téglich weiter vom »hochsten Guten« entfernt,
habe ich die Kapiteleinteilungen weggelassen und bin zur alten Fassung
zuriickgekehrt; ich habe einige Kleinigkeiten neben sie gestellt, um ihre
Bedeutung hervorzuheben. So habe ich hoffentlich den Geist des heiligen
Menschen [ Konfuzius] sichtbar gemacht, damit diejenigen, die ihn suchen,
das Wichtige davon erfassen. Diejenigen, die mich deshalb anschuldigen,
miissen es eben damit (= mit diesem Geist) tun.
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zenden Erlduterungen des Ubersetzers.

Kursive Seitenangaben kennzeichnen wichtige Eintrége mit Sachinformationen.

Aufzeichnungen von Erkenntnissen in der Not: (Kinzhi ji F F17C) von Lué
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Band veroffentlicht 1533: 27, 28, 135, 137, 143 (sowohl chin. Titel als auch
dt. Ubers.), [203, 211, 212, 214, 215, 217, 218]
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3§ 20f, 271, 33, 52, 59, 62, 81,137, [203, 207, 216]

Buch der Mitte (Zhongyong "' Jf), eines der »Vier Biicher«: 41, (42), 101, (141),
161, 165, (173), (191), [(204, 207, 208, 209, 214, 220)]
Buddhismus: 29, 61, 71,139, 149, 163, 181, [206, 212]

Chan-Buddhismus, Zen-Buddhismus: chdn #: 87,155, 157, [212]

Chén Baisha [ (17} (Beiname: Xianzhang & %), 1428-1500: 165, [214]

Chéng Hao TR (Beiname: Mingdao Eﬂiﬁ), 1032-1085: 37, 71, 141, (155, 159),
161, 169, 197, [219]

Chéng Yi F£EH (Beiname: Yichuan ﬁ})l|),1038—1107: 20, 37, 38,161, 163, 169,
195, 197, [204, 214]

Daoismus: 71,149, [206]
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Zhou Héng A fT (Beiname: Daotong 1& i), 16. Jh.: 121

Zhou Dunyi J& A (Beiname: Lianx1 iR ) 1017-1073: 71,141, (159), 197, (199)

Zha Xi 4 & (Rufname: Hui'an H@) 1130-1200: 15,19, 20, 22 f., 27, 29, 36—44,
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BEGRIFFSREGISTER

Seitenzahlen sind nur im chinesisch-deutschen Begriffsregister angegeben,
da die chinesischen Begriffe im Gegensatz zu den deutschen Ubersetzungen
eindeutig aufzufinden sind. Bei Verweisen auf die Einleitung dagegen wird der

chinesische Begriff nicht zwingend im Original genannt.

1. Deutsch-Chinesisch

Anhalten beim hichsten Guten: zhi zhi shan 15 523
Anordnen ([sich] Zurechtlegen): an pdi 2

Berichtigung der Handlungen (Wang Yangming): géwu 2

Dao (urspriingliche Bedeutung: Weg): ddo I&

drei Grundsétze: san gang — 3]

Erforschung der [Ordnungsprinzipien] der Dinge (Zha X1): géwu K
Erhellen der hellen Tugendkraft: ming ming dé B B {

drei Arten der Erkenntnis im Lankavatara-Sitra, namlich: »wahre

2

Erkenntnis« (zhén shi F.7), »perzeptive Erkenntnis« (xian shi Fiaik) und
»dinglich unterscheidende Erkenntnis« (fén bié shi sh[%ﬁﬂ%%ﬁ)
Erlernen des [eigentlichen] Herzens: xin xué />
Erregtwerden und Antworten: gdn ying JE

Festigung (innere): ding &
Freude: (¢ %%
Friede: »mit sich selbst in Frieden sein«: zi gié H

Fiinf Beziehungen: wii pin 1.1

Gerademachen des Herzens: zhéng xin IE /0>

Gerechtigkeit (Rechtlichkeit): yi 7%

das Gute als das Urspriingliche des menschlichen Herzens und der himm-
lischen Bestimmung, als das, was urspriingliches Wissen genannt wird:

rén xin tian ming zhi bén rdn, lidng zht N RArZ AR, BA



	Cover
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	Einleitung. Von Iso Kern
	1. Zu den Verfassern der Briefe
	2. Kurze Zusammenfassung der praktischen (ethischen) Philosophie von Zhu Xi (1130–1200)
	3. Diskussion Wáng Yángmíngs mit seinen Schülern, ob ethisch gutes Handeln nicht doch Erkenntnis der Ordnung der Welt voraussetzt, wie es Zhu Xi verlangt
	4. Kurzer Abriss der späten Lehre Wáng Yángmíngs (seit 1521) in seiner »Lehre in vier Sätzen« von 1527
	5. Zum Charakter der vorgestellten philosophischen Briefe und Debatten
	6. Grundbegriffe, die in den vorgestellten philosophischen Kontroversen vorkommen
	7. Kurze Notiz zur Nachwirkung von Wáng Yángmíngs philosophischer Schule

	TEIL I: Die Kontroverse zwischen dem Vertreter der Schule Zhu Xis (1130–1200), Luó Qinshùn (1465–1547), und Wáng Yángmíng (1472–1529)
	A. Zwei Texte Wáng Yángmíngs, auf die diese Kontroverse Bezug nimmt
	1. Wáng Yángmíngs Vorwort (1515) zu seiner Schrift Meister Zhu Xis endgültige Lehre in seinen späten Jahren (publiziert 1518)
	2. Wáng Yángmíngs erstes Vorwort (1518) zur alten Fassung des Lernens der Großen (Dàxué)

	B. Zwei Briefe zwischen Luó Qinshùn und Wáng Yángmíng
	3. Brief von Luó Qinshùn an Wáng Yángmíng vom Sommer 1520
	4. Antwortbrief von Wáng Yángmíng an Luó Qinshùn vom Herbst 1520


	TEIL II: Antwortbrief Wáng Yángmíngs an seinen Schüler Ouyáng Dé (zwischen 1523 und 1526)
	5. Antwortbrief Wáng Yángmíngs an seinen Schüler Ouyáng Dé (zwischen 1523 und 1526)

	TEIL III: Die Kontroverse von 1534/35 zwischen Ouyáng Dé und Luó Qinshùn
	6. Brief von Ouyáng Dé an Luó Qinshùn vom 25. Juli 1534
	7. Antwortbrief von Luó Qinshùn an Ouyáng Dé vom 8. September 1534
	8. Antwortbrief von Ouyáng Dé an Luó Qinshùn vom 4. Dezember 1534

	Anmerkungen
	Ausführliches Inhaltsverzeichnis
	Namenregister
	Begriffsregister



